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2. Zweites Blatt. 
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Der Kampf um das Kolberger 
Strandſchloß. 


Zur Einführung des Superintendenten 
Dr. Matthes ſollte in Kolberg, wie dies auch 
ſonſt üblich geweſen, ein Feſteſſen veranſtaltet 
werden. In der Sitzung des für dieſen Zweck 
gewählten Komitees erklärte deſſen Vorſitzender, 
der Landrat v. Puttkamer, wenn das Feſteſſen, 
wie beabſichtigt war, im Strandſchloßſaale ſtatt⸗ 
finde, könne er ſich daran nicht beteiligen. Er 
könne ſeinen Grundſätzen entſprechend in keinen 
Saal gehen, in dem der Wirt eine ſozial⸗ 
demokratiſche Verſammlung geſtattet habe, wie 
es hier vom Strandſchloßpächter und der 
ſtädtiſchen Verwaltung geſchehen ſei. Auch 
Herr Oberſt v. Hitzigrath habe zu ihm geäußert, 
daß er ſich gern an dem Feſteſſen beteiligen 
würde, aber nicht im Saale des Strandſchloſſes. 
Wenn der Oberſt das Strandſchloß nach jener 
ſozialdemokratiſchen Verſammlung auch wieder 
beſucht habe, ſo habe er es gethan, um den 
Wirt und die Stadt nicht weiter zu ſchädigen. 
Zu dem geplanten Feſteſſen wolle der Oberſt 
jedoch nicht in das Strandſchloß gehen. Da 
ſich ferner auch mehrere Paſtoren gegen die 
Benutzung des Strandſchloſſes erklärten, ſo 
beſchloß das Komitee, im Strandſchloß das 
Feſimahl nicht abzuhalten. Hierauf lehnte der 
Magiſtrat in einem Schreiben an den Landrat 

v. Puttkamer die Teilnahme an den weiteren 
a des Gaſtmahls überhaupt ab. 
In dem Schreiben heißt es: „Der Magiſtrat 
bedauert es aufs tiefſte, daß der ſtädtiſche 
Strandſchloßſaal als Feſtſaal nur aus politiſchen 
Beweggründen von der Mehrheit des Komitees 
abgelehnt worden iſt. Unſer Beſtreben iſt es 
bisher ſelbſt geweſen, unabhängig von jeglichen 
Partelintereſſen Frieden und Eintracht in der 


hieſigen Gemeinde auf allen Gebieten nach 


Möglichkeit zu pflegen und zu fördern. Wir 
hätten kein Bedenken getragen, jeden anderen 
Saal an Stelle des Strandſchloßſaales als 
Feſtſaal anzunehmen, wenn nicht eine politiſche 
Erwägung, ſondern irgend ein anderer annehm⸗ 
barer Grund gegen die Wahl des Strandſchloß⸗ 
ſaales geltend gemacht worden wäre.“ Landrat 
v. Puttkamer erwiderte darauf dem Magiſtrat, 
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liebes Kind! Noch eine Taſſe 
Kaffee!“ 


Mit dieſer Bitte wandte ſich der Oberlehrer 
Dr. Dagobert an Erdmuth, ſeine ihm ſeit acht 
Tagen angetraute junge Frau. 

Es ſah wirklich ganz allerliebſt aus, wie 
ſie aufſtand und ſich des Geſchirrs bemächtigte, 
um dem Wunſche ihres Gatten nachzukommen, 
das will ich als unbeteiligter Dritter gern zu⸗ 
geſtehen. Der dabei ſehr beteiligte Philologe 
aber wurde hiervon dermaßen entzückt, daß er 
durch ſeine Zärtlichkeiten nicht nur das ſchöne 
weiße Tiſchtuch, ſondern auch ſeine Mundtaſſe 
mit dem eleganten Monogramm in große Ge⸗ 
fahr brachte. 

Dennoch konnte er ſelbſt in dieſem Momente 
ſeine klaſſiſche Bildung nicht verleugnen und 

erlaubte ſich, indem er Nährwert wie Wohl⸗ 
geſchmack ſeines Trunkes durch einen ent⸗ 
ſprechenden Zuckerzuſatz weſentlich erhöhte, den 
höchſt zweifelhaften Witz: „Herzchen, daran 
hätte ich als Quartaner am wenigſten gedacht, 
daß mir nach Ablauf meiner Pennaljahre die 
grammatiſche Figur der „muta cum liquidis“ 
noch einmal in ſo liebliche Erſcheinung treten 
würde.“ 

Sie ließ ſich erklären, was er damit hatte 
ſagen wollen, und ſo kam jeder von ihnen auf 
ſeine Kinderjadre, auf die Tanzſtunde, auf ihren 
gemeinſchaftlichen kleinen Roman, und ſie lachten 
beide aus Herzensluſt. Eigentlich war es ganz 
dummes 8404 worüber ſie lachten, und doch 
hat weder ein deutſcher noch ein britiſcher noch 
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dafür, daß er feine Erklärung in der Komitee 
figung habe abgeben müſſen, treffe die Verant⸗ 
wortung diejenigen, welche durch Duldung po⸗ 
litiſcher Kundgebungen im ſtädtiſchen Strandſchloß⸗ 


lokale dieſem den Charakter eines unpolitiſchen 


Verſammlungsraumes genommen und dadurch 


ſeine fernere Benutzung zu gewiſſermaßen offi⸗ 


ziellen, über den Parteiverhältniſſen ſtehenden 
Feſtlichkeiten unmöglich gemacht haben. Es 
heiße keinen Mißton in die Feſtesfeier hinein⸗ 
tragen, wenn bei dieſer Gelegenheit nochmals 
klar zum Ausdruck gelange, daß ein Teil der 
hieſigen Bevölkerung in chriſtlicher Liebe und 
Duldſamkeit alle auf die Erhaltung des Friedens 
und der Eintracht in der Gemeinde zielenden 
Beſtrebungen nach Kräften unterſtützt und es 
dennoch entſchieden mißbilligt, daß die Stadt⸗ 
gemeinde, inſonderheit ihre allererſte Behörde, 
die jedem richtig denkenden Patrioten obliegende 
Pflicht, die ſozialdemokratiſche Partei mit den 
geſetztich gewährten Mitteln nach allen Kräften 
zu bekämpfen, völlig vernachläſſigt. 
Oberſt v. Hitzigrath, der in jener Komiteeſitzung 
auch erwähnt war, erklärte hierauf in einem 
an den Magiſtrat gerichteten Schreiben, daß 
es ihm zunächſt völlig fern liege, als Soldat 
Politik zu treiben. Lokale, in denen Sozial: 
demokraten verkehren, werden, wie ſich von 
ſelbſt verſtehe, von Offizieren gemieden. Wenn 
dies mit dem Strandſchloß nicht geſchehen, ſo 
trage dieſes dadurch, daß dort einmal eine 
ſozialdemokratiſche Verſammlung abgehalten ſei, 
noch nicht den Stempel eines ſozialdemokratiſchen 
Verſammlungslokals. 
gern an dem Feſtmahle teilnehme, wenn es 
nicht im Strandſchloſſe ſtattfände, weil er mit 
den Herren zuſammentreffen möchte, denen er 
geſellſchaftlich nahe ſtehe, von denen er aber 
wiſſe, daß ſie am Strandſchloß Anſtoß nehmen. 
In der Stadtverordnetenverſammlung kam es 
bei der Beſprechung dieſer Angelegenheit zu 
einer lebhaften Debatte, in der das Verhalten 
des Landrats ſcharf angegriffen wurde. Mit 
25 gegen 3 Stimmen beſchloß die Verſammlung 
ſchließlich, dem Magiſtrat ein Vertrauens votum 
zu bringen, da der Standpunkt des Magiſtrats 
als durchaus korrekt anzuſehen ſei. 
— — 


ein — Humoriſt durch feine geiſt⸗ 
reichſten Schriften je ein ſo helles Lachen her⸗ 
vorzaubern können. Da wurde angeklopft und 
herein trat Tante Henriette. 

„Ah, liebe Tante!“ 

8 Heuchelei und kein Ende! Beide waren 
mit ſich einig, daß die Alte beſſer daran gethan 
hätte, auf einem Beſenſtiele ſich der Capalcade 
nach dem Blocksberg anzuſchließen, als hier in 
das Plauderſtündchen der Neuvermählten bin» 
einzutappen; aus Höflichkeit aber wurde die 
Tante in die Sophaecke genötigt, und Dagobert 
nahm auf dem Schaukelſtuhle Platz. 

Tante Henriette war unverheiratet, fünfzig 
Jahre alt, und hatte jährlich fünfhundert Thaler 
Reventen. Sie lechzte nach einem Wirkungs⸗ 
kreiſe, und wenn Richard III. aus ſehr ſchwert 
wiegenden Gründen „gewillt“ war, ein Böſe⸗ 
wicht zu werden, ſo befand ſie ſich unbewußt 
auf — Pfaden. 

Man fing nun natürlich mit dem Wetter 
an und kam ſo allmälig auf die deutſchen 
ee Weiſe ift ihr pädagogiſch 

nbeg r Weiſe ift ihr pädagogiſcher 
Wert oft Agel worden,“ ſprach Dagobert, 


„und doch liegt faſt jedem ein hohes etiſches 


Prinzip zu Grunde. Bosheit der Stiefmutter 
und Neid erhalten ihre Strafe im Schnee⸗ 
wiitchen, freundliche Dienſtwilligkeit wird belohnt 
in der Frau Holle, ein unbedacht frevelhaftes 


Wort rächt ſich im Märchen von den ſieb 9 


Naben, Beiſtand und Teilnahme, den Tieren 
gewidmet, werden von dieſen reichlich vergolten, 
und tauſenderlei Dinge mehr. Nur der arme 
Blaubart muß unſchuldig dran glauben.“ 

„Blaubart? Der Arme!?“ riefen beide 
Damen entſetzt. 

„Ja. Ich bitte Sie, Tante, ſteht denn 
nicht geſchrieben, er ſei gegen ſeine Gattinnen 
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Deutſches Reich. 

a Berlin, 12. Oktober. 
— Der „Volkszeitung“ zufolge wurde un: 
mittelbar nach der Veröffentlichung des Briefes 
Stöcker an Hammerſtein ein hoher Hofbeamter 
vom Kaiſer beauftragt, die Angelegenheit 
Stöcker im Auge zu behalten und dem 
Kaiſer einen zuſammenfaſſenden Bericht zu er⸗ 
ſtatten. In eingeweihten Kreiſen rechne man 
mit der Möglichkeit, daß Stöcker das Prädikat 
Hofprediger entzogen werden könnte. 

— In Gegenwart des Kaiſers wird die 
Vereidigung der Rekruten des Garde⸗ 
korps Ende dieſes Monats ſtattfinden. 

— —— ———— —— 
Provinzielles. 

Braunsberg, 9. Oktober. Als vor zwei 
Jahren unſer Füſilier⸗Bataillon hier in Garniſon 
kommen ſollte, war der Magiſtrat bemüht, im 
Intereſſe der Militärverwaltung für die Mann⸗ 
ſchaften die erforderlichen Quartiere zu be⸗ 
ſchaffen. Mit den Quartiergebern wurden 
Verträge abgeſchloſſen, in welchen denſelben die 
im Servistarife vorgeſehenen Entſchädigungen 
zugeſichert wurden. Am 6. Auguſt v. J. ver⸗ 
ließen die Mannſchaften die Quartiere und 
kehrten am 12. September wieder in dieſelben 
zurück, während ſie in der Zeit der Abweſenheit 
ihre Sachen in den Räumen unter Verſchluß 
genommen hatten, um bald darauf die neu ein⸗ 
gerichteten Kompagnie⸗Kaſernements zu beziehen. 
Für die Zeit der Abweſenheit zum Manöver 
verweigerte demnächſt die Militärverwaltung die 
Servisgelder, weil ſie behauptet, die Wohnungen 
vom 6. Auguſt bis 12. September aufgegeben 
zu haben. Die Vermiether wollen ſich nun an 
den Magiſtrat halten, der als Vermittler die 
Wohnungen gemietet hat. Dieſer hat jedoch 
gegen eine dieſerhalb wider ihn angeſtrengte 
Klage Widerſpruch erhoben und will evtl. dem 
Militärfiskus den Streit verkünden. 

Königsberg, 9. Oktoberr. Auf Grund 
des Polizeikoſtengeſetzes iſt der hieſige Nacht ⸗ 
wachtdienſt auf den Staat übergegangen, welcher 
indeß 24 Nachtwächter nicht mit übernahm, die 
in Folge deſſen, einſtweilen vorſchußweiſe, von 
der Stadt penſionirt wurden. Der Polizei ⸗ 


die Liebens würdigkeit ſelbſt geweſen? Er gab 
Feſte, lud die Geſpielinnen ein und erfüllte 
jeden Wunſch, den er ihnen nur an den Augen 
ableſen konnte. Sie wohnten in einem herr⸗ 
lichen Schloſſe in wundervoller Lage, die köſt⸗ 
lichſten Gewänder umhüllten ihre Glieder, auf 
die Tafel kam, was immer ſie begehrten, Saiten⸗ 
ſpiel und Geſang ertönte in den goldenen Sälen. 
Der Ritter wird uns als ein geiſtreicher und 
geſprächiger Mann geſchildert, eine hohe vor⸗ 
nehme Geſtalt, der keine andere Anforderung 
au ſeine Frau ſtellt, als die, ihre Naſe nicht 
in ſein geheimes Gemach zu ſtecken, von dem 
er ihr in bodenloſen Leichtſinn auch noch den 
Schlüſſel anvertraut. Und dieſe dumme Gans 
vergißt alle Pflichten der Dankbarkeit und des 
Gehorſams, ihr iſt nichts heilig, nicht einmal 
das Geheimnis ihres Gemahls. Da mußte ſie 
dann natürlich ihre Strafe haben. In der 
Fat ing er am Ende etwas zu weit, in der 
ache gabi hatte er vollſtändig Recht.“ 

„So?!“ Tante Henriette wurde ſpitz. 

„Gewiß. Sehen Sie, Tante, ich bin kein 
Ritter Blaubart, ſondern nur ein ſimpler 
Gymngſtallehrer und habe meine Lebtage noch 
keine Seele umgebracht. Und beſitze ich auch 
kein 1 1755 mit einem goldenen 


Schloſſe d wor, ſo habe ich doch auf meinem 
Schreibtiſch ein San ſtehn, in das ich aller · 
hand e aus m . 
b argt bh 25 5 *. Lee: ver⸗ 
en er e⸗ 
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ar nicht be 1 40 mich zu ſchämen brauchte. 
Es war nicht a weiſe — behüte — aber 


Gutes wie les entiprang demſelben Quell, 
meiner Individualität. Und ſo mußte alles 
kommen, wie es kam, und wie es kam, ja war 
es ſchöͤn!⸗ 
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präſident weigerte ſich aber auf Anordnung des 
Miniſters, die verauslagten Penſionen zurück ⸗ 
zuerſtatten. Einſtweilen klagte die Stadt gegen 
den Fiskus in einem Falle und erſtritt ein ob⸗ 
ſiegendes Urteil in Höhe von 261 Mark (im 
Ganzen handelt es ſich um eine Auslage von 
8 840 M.) Es iſt anzunehmen, daß nach dem 
günſtigen Ausfall des erſten Prozeſſes für die 
Stadt nunmehr die Geſamtſumme Siitens des 
Staates zurückgezahlt wird. — Das hieſige 
Elektrizitätswerk hatte im Etatsjahre 1894/95 
bei einer Einnahme für Stromlieferung von 
177 261 M. einen Reingewinn von 19.725 M., 

wozu noch etwa 15 000 M. Ueberſchuß für 
Anſchlüſſe kommen. — Der weltbekannte Tier⸗ 
händler Hagenbeck aus Hamburg und der 
Aſſiſtent am Berliner zoologiſchen Garten 
waren geflern auf Einladung des ausführenden 
Komitees zur Errichtung eines zoologiſchen 
Gartens hier anweſend geweſen und nahmen 
in Gemeinſchaft mit den Herren des Komitees 
das für den zoologiſchen Garten beſtimmte Ge⸗ 
bäude in Augenſchein. Im Anſchluß daran 
fand eine Konferenz ſtatt, in welcher über die 
Ausführung von Baulichkeiten und Anſchaffung 
von Tieren beraten wurde. 


——.—. ... 


Lokales. 
Tborn, 12. Oktober 
[Die Frage, wer als 
Fabrikant, wer als Handwerker zu 


betrachten fei,] iſt jetzt vom Reichsgericht 
beantwortet worden. Bis jetzt wurde eine 
Arbeitsſtätte, in der 10 Arbeiter und mehr be⸗ 
ſchäftigt find, als Fabrik betrachtet, und danach 
wurden die Beſtimmungen des Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetzes zur Anwendung gebracht. 
Dieſe Anſicht iſt falſch, da die Anzahl der 
Arbeiter immer noch nicht auf einen Fabrikbe⸗ 
trieb ſchließen läßt. Auch die Auffaffung, für 
fabrikmäßige Arbeit die Benutzung der 
Maſchine als entſcheidendes oder nur mitent⸗ 
ſcheidendes Kennzeichen hinzuſtellen, iſt nicht 
ſtichhaltig, da niemals die Grenze zwiſchen 
Maſchine und Werkzeug feſtgeſtellt werden 
kann und ſelbſt die Einfügung des Motors in 
den Betrieb nicht für das ae . jüs--bas-Gobergebuige er das 


„Mein Dago!“ 

„Meine Muthal - 

Tante Henriette wurde noch ſpitzer. 

„Und meine kleine Frau iſt viel ſchöner 
und viel herziger und viel beſſer als Frau 
Blaubart, und wenn ich zu ihr ſpreche: Liebes 
Kind, geh’ mir nicht an die Kaſſette auf meinem 
Pulte, Du würdeſt mich tief dadurch betrüben, 
ſo hat das mehr Macht über fie, als die finſtere 
Drohung des blutdürſtigen Ritters.“ 

„Wer weiß?“ Tante Henriette hatte jetzt 
den denkbar äußerſten Grad der Spitzigkeit 
erreicht. 

„Das ſchließt jeden Zweifel aus, Tantchen, 
ich wette mein Leben. Aber es iſt ſchon drei 
Uhr, und ich habe noch eine Stunde Cicero in 
der Sekunda!“ 

Die Damen blieben allein. 

„Er iſt ein Barbar!“ ſagte die Tante. 

Ah, Tantchen —“ verſuchte Mutha zu 
entſchuldigen. 

„Sage nichts! Er iſt ein Barbar!“ be⸗ 
kräftigte die Tante mit energiſchem Nicken des 
Kopfes. „Soll ein rechtſchaffener Mann vor 
ſeiner Frau auch nur das Geringſte verborgen 
halten? Lächerlich! Hat er nicht verſprochen, 
alles mit ihr zu teilen? Wie ſagt doch 1055 
die Schrift?“ 

„Und er fol Dein Herr fein! 

„Ach was! Ich meine nicht das dumme 
Wort, das da fo ein alter Junggeſelle in ſeiner 
Aufgeblaſenheit bingeſchrieden hat. Nein, 

denke an etwas aus den Pfalmen, ich be finn 
mich aber jetzt nicht darauf. Na, einerlei! 
Jedenfalls wird Dein ſauberer Herr Gemahl 
wiffen, warum er gerade jene Souvenirs vers 
ſchließen muß. Schöne unfſittliche Geſchichten 
werden es fein, in dem Käſtichen da. Den 
Herren der Schöpfung ſteht natürlich alles frei 


Fabrikat, 
und dieſer iſt die Arbeitsteilung: 


keit.“ 
das 


[Gegen 


kann, möglichſt zu vermeiden. 
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Zeitgemäße Betrachtungen. 
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Herbſtlich weht es wieder durch die Flur, — 
welke Blätter ſtreut uns die Natur, — mehr als je 
gemahnt uns dieſe Zeit — an die irdiſche Vergäng 
lichkeit, — tauſend kleine Uebel find nicht weit, — 
Schnupfen, Huſten oder Heiſerkeit — kommen in der 
kühlern Zeitperiode — ſelbſtverſtändlich wieder neu in 
Mode. — Mancher iſt verſchnupft auf dieſer Welt, — 
weil ihm Dies und Jenes nicht gefällt. — Mancher 
iſt ein unzufriedener Geiſt. — der das Thun der Andern 
nichtig heißt, — der beſtändig nach Reformen ſchreit, 
— namentlich betreffs der Arbeitszeit, — was die 
Andern thun iſt null und nichtig, — ſeine Meinung 
freilich die iſt richtig! — Wenn es draußen wieder 
ſtürmt und reift, — iſt's als ob ein Sturm die 
ergreift, — ſelbſt die alte Dame Politik — 
komponirt aufs Neue Schlachtmuſik. — Werbetrommeln 
hallen durch das Land, — die „Genoſſen“ kommen 
angerannt, — iſt der Sonntag auch ein Ruh“ und Weih- 
tag. — ganz egal, man macht ihn zum Parteitag! 
— Dort beſpricht man wie's in Breslau war — die 
Akkordarbeit ſehr ſonderbar — nämlich in den eignen 


Welt 


Druckerei'n — führen fie die Sozialſten ein, — doch 
den „Bourgois“ trifft Weh und Ach. — ſpricht er 
gegen den Achtſtundentag. — Ja hier gilt der Aus⸗ 
ſpruch Alexanders: — Sieh'ſt Du Bauer, das iſt 
etwas Anders! — Weltverbeſſrer, Ihr ſeid weit genug, 
— denn es naht der große Widerſpruch — Wenn Ihr 
ſelber Euer Kleid zerrupft, — ſtaunt auch nicht, ſeid 


Ihr am End „verſchnupft“. — Ja verſchnupft iſt 


mancher auf der Welt, — weil ibm dies und jenes 


nicht gefällt, — ach verſchuupft ſind auch die Es⸗ 


pagnolen, — die auf Kuba ſitzen, wie auf Kohlen. 
— Und verſchnupft war auch die Grande Nation, 
— weil ſie gar ſo lange lange ſchon — auf die Hovas 
eine wilde Jagd — aber nicht erfolgreich hat gemacht, 
— ihre Truppen wurden fieberkrank, — ihre Koſten⸗ 
rechnung ellenlang — aber ach, die braunen Mada⸗ 
gaſſen — wollten ſich durchaus nicht faſſen laſſen. — 
Endlich aber, wie ein Jubelton — kommt die Sieges · 
botſchaft: Hat ihn „ſchon“ — und die Mada⸗ 
gaſſen⸗Königin — ſingt verſchnupft das Verslein: 
„Din iſt hin“, — und fie macht ſich ſchleunigſt flucht ⸗ 
bereit — und ſie denkt an die Vergänglichkeit, — denn 
La France beſtieg die Siegesleiter — und La France 
gebraucht „Gloire“. 
Ernſt Heiter. 


— EEE] 
Wie viele Köpfe er wohl ſchon verdreht hat, 
ehe er ſich an Deinen machte, Du armes Kind! 
Dich hat er doch wenigſtens noch geheiratet, 
aber glaubſt Du, daß ihn das jemals bei 
anderen Abenteuern geniren wird? Nein, dieſe 
Männer, dieſe Männer! Ich danke Gott, daß 
dieſer Kelch wenigſtens an mir vorüberge⸗ 
gangen iſt.“ f 

„Ja, ich dächte auch, dem Manne ſollte 
kein Unterſchied frei ſtehen zwiſchen dem, was 
er ſeinem Weibe mitteilen, und dem, was er 
für ſich behalten will,“ war Mutha jetzt unvor⸗ 
ſichtig genug einzuwerfen. 

„Ei, Du Taubenherz, biſt Du wirklich von 
ſelbſt darauf verfallen?“ höhnte die Tante. 
„Wagſt Du überhaupt noch mit dem Maßſtabe 
Deiner Einſicht an die Thaten und Befehle 
Deines Herrn und Gebieters heran zu treten?“ 

Mutha ſchwieg kleinlaut und eine Thräne 
rann aus den Augen, die vor kaum ein er Stunde 
ſo harmlos glücklich in die Welt hineingelacht 
hatten. 

„Kind, ich habe es gut mit Dir im Sinn,“ 
fuhr die Schlange fort, indem ſie mit ihrer 
welken Hand die roſige Wange der jungen Frau 
tätſchelte, „deshalb vertraue meiner älteren Er⸗ 
fahrung. In dem Verhältnis zu den Männern 
müſſen wir Frauen einander alle als ſolidariſch 
betrachten. Dein kindlicher Idealismus glaubt 
noch an die Möglichkeit eines friedlichen Zu⸗ 


ſammenlebens; ſpäter erſt wirſt Du begreifen, lage übersehen. N 


wie die Natur keine Ruhe und keinen Frieden 
kennt, und wie das ganze Daſein nur ein Kampf 
iſt um die Herrſchaft. Drum rate ich Dir, ſei 
wachſam und laß Dich nicht überrumpeln!“ 
„Wie!“ 8 
„Laß Dich nicht überrumpeln! 
Zärtlichkeiten und ſeinen glatten Reden ſucht er 
Dich einzuſchläfern, und wenn Du dann eines 
Tages erwachſt, biſt Du nicht mehr feine gleich⸗ 


maßgebend iſt. Das Reichsgericht 
hat daher einen anderen Grundſatz feſtgeſtellt, 
Arbeitet der 
produzirende Arbeiter allein an der Fertig⸗ 
ſtellung des Werkes, ſo iſt er ein Handwerker, 
Arbeiten jedoch mehrere Arbeiter an der Fertig⸗ 
ſtellung — jeder nur an einem Teile des 
Fabrikats — ſo iſt das eine „Fabrikthätig⸗ 


überflüſſige 
Schreibwerk] und die Verwendung von 
Fremdwörtern, die durch deutſche Worte gut 
wiedergegeben werden können, wendet ſich nun⸗ 
mehr auch der frühere Miniſter des Innern, 
jetzige Oberpräſident der Provinz Pommern. 
Er hat eine Verordnung erlaſſen, wonach die 
bisher meiſt noch übliche Elngangsformel zu 
Berichten an vorgeſetzte Behörden: „Ew. 
berichte ich (beehre ich mich .. . ) gehorſamſt 
in Erledigung des nebenſtehenden hohen Erlaſſes 
(in nebenbezeichneter Angelegenheit) Folgendes 
(dergl. . ..)“ fortan allgemein wegfallen ſoll, 
weil der Erlaß bezw. Gegenſtand, auf den ſich 
der Bericht bezieht, bereiis am Eingang des 
Berichts linksſeitig angegeben wird. Ferner 
wird empfohlen, Fremdwörter, deren Begriff in 
ungekünſtelter Weiſe ebenſo kurz und treffend 
durch deutſche Wörter wiedergegeben werden 


Kleine Chronik. 


Eine verfallene Kaution. 


Wie in Kreiſen der amerikaniſchen Kolonie in 
München verlautet, hat der wegen des bekannten 
Kiſſinger Vorfalles zu 14 Tagen Gefängnis 


verurteilte Großkaufmann Louis Stern in New⸗ 


Pork erklärt, dieſe Strafe nicht abbüßen zu 


wollen. Demgemäß verfällt die von ihm 
hinterlegte Kautſon von 80 000 Mk. zu Gunſten 
des bayeriſchen Staates. 

Ein „ſchwerer“ Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl iſt in der Nacht zum Sonnabend auf 
dem Stationsgebäude der Stargard⸗Küſtriner 
Eiſenbahn in Neudamm gemacht worden; Diebe 
haben den drei Zentner ſchweren eiſernen Geld⸗ 
ſchrank geſtohlen, haben ihn auf einem Gepäd: 
wagen der Eiſenbahn in einen Wald gefahren 
und dann im Schweiße ihres Angefichtes mit 
Feilen, Hammer und Stemmeiſen, die ſie ſich 
aus einer Schloſſerwerkſtatt gleichfalls geſtohlen 
hatten, ſo lange bearbeitet, bis er ſich öffnete 
und ihnen die „reiche“ Frucht ihrer mühevollen 
Arbeit in den Schoß fiel: drei ganze Mark, die 
ſie ſich durch ehrliche Arbeit viel leichter hätten 
verdienen können. 

»Eine durchlauchtige „Genoſſin“. 
Eine ſtändige Beſucherin des ſozialdemokratiſchen 
Parteitages in Breslau war eine ſchlanke, dunkel⸗ 
blonde Dame im Alter von etwa 40 Jahren. 
Sie trägt eine knallrote ſeidene Blouſe, 
ſchwarzes Kleid und ein dunkles kleines Jäger ⸗ 
hütchen. Dieſe Dame iſt nach einer Mitteilung 
eines Berichterſtatters eine eifrige Parteigenoſſin 
und Gattin des ſehr wohlhabenden Arztes 
Dr. Willim, der ſich in Breslau einer aus⸗ 
gebreiteten Praxis erfreut. Frau Dr. Willim 
ſtammt aus fürſtlichem Geblüte und iſt eine 


nahe Verwandte des württembergiſchen Königs⸗ 


hauſes. Im Gothaiſchen Almanach wird fie 
aufgeführt als Herzogin Pauline Mathilde Ida 
von Wüttemberg, geboren am 11. April 1854. 
Am 1. Mai 1880 legte ſie den Titel Herzogin 
ab und erhielt durch königlich württembergiſche 
Verleihung den Namen „v. Kirbach“. Dieſe 
eigenartige ehemalige Herzogin hat ſich ſeit 
Jahren auf die Politik geworfen und war ſehr 
bald in den Reihen der Sozialdemokraten an⸗ 
gelangt. Sie ſoll ſehr gebildet ſein. Ihr 
Aeußeres iſt geiſtvoll, aber keineswegs ſchön zu 
nennen; ſie hat in ihrem Aeußeren eine kleine 
Aehnlichkeit mit der verftorbenen Berliner ſozial⸗ 
demokratiſchen Agitatorin Agnes Wabnitz. Sie 
ſoll ſehr wohlthätig und auch Mutter dreier 
bildſchöner Knaben ſein. 

Ein Herzog als Eiskehrer. 
Eine ergötzliche Anekdote wird vom Herzog 
von Weſtminiſter erzählt, der einer der reichſten 
Peers Alt⸗Englands iſt und deſſen Rennſtall 
ſelbſt im klaſſiſchen Lande des Sports uner⸗ 
reicht daſteht. Ebenſo wie ſein berühmter 
Landsmann Gladſtone, der bekanntlich durch 
fleißiges Holzhacken ſeine geiſtige und körper⸗ 
liche Friſche zu erhalten trachtet, unterläßt auch 
der gleichfalls bejahrte Herzog nichts, um ſeine 
alten Glieder zu ſtählen. Es war im ver⸗ 
gangenen Winter. Von der an gewiſſen 
Tagen der Woche erteilten Erlaubnis, Eaton⸗ 
Hall, die herrliche Beſitzung des Herzogs mit 
ihren meilenweiten Parkanlagen und großen 
Seen, zu beſuchen, machten insbeſondere die 


berechtigte Gefährtin, ſondern nur eine Sklavin, 
die ſich jeder Laune demütig zu fügen hat.“ 

„Oho!“ Das Ewig⸗Weibliche, jedoch nicht 
das, von dem der Dichter in ſeinem Chorus 
mysticus fingt, daß es uns hinanzieht, regte 
ſich in der jungen Frau. 

„Alſo biege ihm von vornherein ein Paroli. 
Eine einmal verlorene Stellung zurück erobern, 
hält tauſendmal ſchwieriger, als mit Muth und 
Kraft die eingenommene zu verteidigen, und Du 
wärſt daher eine Närrin, wenn Du Dich weiter 
noch an ſein albernes Verbot kehren würdeſt. 
Im Gegenteil, beweiſe ihm Dein heiligſtes 
Frauenrecht durch die That und ſieh jetzt gleich 
nach, was er Dir ſchändlicher Weiſe in ſeiner 
Schatulle verbirgt!“ 

Ihre Argumentation war vielleicht nicht 
ganz logiſch, doch nehmen es die Frauen be⸗ 
kanntlich in dieſem Punkte nicht allzu genau. 

„Aber, Tantchen —“ 5 

„Ach was, kein Wenn und kein Aber! Be⸗ 
denke, was hier auf dem Spiele ſteht, und ſei 
ein Mann!“ 

Schon fühlte ſich Mutha von der Alten ge⸗ 
packt, wie traumumfangen vermochte ſie nicht 
zu widerſtehen, ſchon befanden ſie ſich unten 
am Schreibtiſch des Hausherrn, vor ihnen die 
vielbeſprochene Kaſſette, da ſchlug es vier und 
mit dem letzten Glockenſchlag trat Dagobert 
herein. . h 

Mit einem Blick hatte er die ganze Sach⸗ 


„Liebe Frau, geh' hinauf und erwarte mich 
im Wohnzimmer!“ ep 2 


Er ſah an ihr vorbei, unb ſein tiefes Organ 
klang noch einige Töne dunkler. a 


Mit feinen. 


„Lieber Mann — |" 

„Du hörſt meinen Wunſch!“ 

Högernd und die Augen zur Erde geſenkt, 
verließ Mutha die Szene. 

Der Tante wurde es unheimlich. 


Schlittſchuhläufer während der kalten Jahreszeit 
ſtarken Gebrauch und ſo traf es ſich, daß 
ein begeiſterter Anhänger dieſes Sports ſchon 
in den früheſten Morgenſtunden zur Stelle 
war. Außer ihm befand ſich nur eine einzige 
Seele auf dem Eiſe, ein alter Mann, der, 
einen Beſen in der Rechten, mit peinlicher 
Sorgfalt die Eisfläche vom Schnee ſäuberte. 
Die Arbeit des Alten gefiel dem frühen Be⸗ 
ſucher ſo ſehr, daß er ihm aus Dankbarkeit 
einen Schilling in die Hand drückte, den dieſer 
mit vielem Dank annahm. Wer beſchreibt 
aber die Beſtürzung des großmütigen Spenders, 
als man ihm kurz darauf mitteilte, daß der 
alte Mann, der eben mit ſeinem Beſen zum 
Schloſſe zurückkehrte, kein anderer als der 
millionenreiche Herzog ſelbſt war! 

Der außergewöhnliche Menſch. Die 
„Antiſemitiſche Korreſpondenz“ hatte vor einigen Tagen 
mit Bezug auf Herrn v. Hammerſtein wörtlich Folgendes 
geſchrieben: „Wie Alles bei dieſem außergewöhnlichen 
Menſchen, ſo haben auch ſeine Vergehungen einen Zug 
ins Große“. Wie dieſe merkwürdige Verherrlichung 
Be, befingt Julius Stettenheim in folgenden 

er 8 


So iſt's! Der Herr von Hammerſtein — 
Schreibt Sonnenberg, der Sänger — 
Sit extraordinär, ift kein 
Gewöhnlicher Bauernfänger. 
war iſt er, entre nous, kein Gemüt, 
och auch, dem Urteil trutzend 
Kein philiſtröſer Alltagsbandit, 
Kein Gauner aus einem Dutzend. 
Er iſt aus altem Stammbaum geſchnitzt, 
Nicht aus dem Brennholz gezimmert 5 
Wie Einer, der vor Geſchworenen ſitzt, 
Und um den kein Menſch ſich bekümmert. 
Als Edelſpitzbub ſteht er da, 
Als Fledd'rer vom älteſten Adel, 
Ein oberer Zehntauſendſaſſa, 
Ein Lump ohne Furcht und Tadel. 


Er unterſchlug nicht kleinlich das Geld, 
Das man ihm gab zu verwalten, 
Großartig that er's, als wie ein Held 
Hat er gleich alles behalten. 

Nicht wie's ein Bürgerlicher thut! 

Man muß im Gegenteil ſagen: 

Er hat gewiſſermaßen geruht, 

Es gnädig zu unterſchlagen. 

Und fälſchte er einen Wechſel, nun dann 
War's keiner von hundert Kronen, 

Das konnt' einem außergewöhnlichen Mann 
Nicht paſſen und auch nicht lohnen. 

Er fälſchte ein ſolches Wertpapier 

Nicht kleinlich, er fälſchte verwegen, 
Großartig war ſeine Fälſchungsmanier, 
Umfaſſend ein ganzes Vermögen. 

Und wie er durchging! Man kann's nicht genug 
Bewundern. In erſter Klaſſe 

Saß er und zwar im Durchgangszug 
Mit richtig viſirtem Paſſe. 

Das iſt ein Mann! Verehren ſtill 

Wird meine Partei ſeinen Namen. 

Her mit dem Steckbrief! Aufhängen will 
Ich ihn unter Glas und Rahmen. 

Der heiterſte Monat ſeit dem April 
1893 war nach den Feſtſtellungen der Meteoro⸗ 
logen der jüngſte September. Zudem überſtieg 
ſeine Mitteltemperatur mit 16,5 Grad auch 
um 1,8 Grad die mittlere Monatstemperatur 
von 14,7 Grad, welche dem September nach 
40 jährigem Durchſchnitt eigentümlich if. Im 
laufenden Jahrhundert ſind nur 2 Jahre ge⸗ 
weſen, in denen der September noch wärmer 
war, nämlich 1886 mit 16,7 Grad und 1866 
mit 16,9 Grad. Im vorigen Jahrhundert 
waren allerdings die wärmeren September⸗ 
monate viel häufiger. Es werden deren ſeit 


„Tante, ich weiß nicht, ob Sie überhaupt 
Zeitungen leſen, und ob Sie dann gerade die 
Gerichtsverhandlungen mit wünſchens werter Auf⸗ 
merkſamkeit ſtudiren. Da würde Ihnen viel ⸗ 
leicht nicht entgangen ſein, daß die heutige Ge⸗ 
ſetzgebung ihre ganze Schärfe hauptſächlich gegen 
den intellektuellen Urheber herauskehrt, wobei 
das befangene und unfreie Werkzeug oft mit 
einem blauen Auge davon kommt.“ 

Dagobert ging mit großen Schritten im 
Zimmer auf und ab, der Tante wurde es immer 
unheimlicher. 

„Aber, lieber Neffe —“ verſuchte ſie zu 
ſcherzen, während die falſchen Zähne hörbar an⸗ 
einander klapperten. 

„Schweigen Sie!“ Dagoberts Stimme 
gab in dieſem Augenblick dem Gebrüll des hyr⸗ 
kaniſchen Löwen nur wenig nach. „Glauben 
Sie, ich wüßte nicht, welch' redliche Mühe Sie 
ſich gegeben hätten, meine eheherrliche Autorität 
bei meinem Weibe zu untergraben? Und nicht 
etwa in offener, ehrlicher Diskuſſion, ſondern 
hinterrücks, in feiger Furcht vor meiner ſieg⸗ 
reichen Dialektik! Zum Glück aber hat mich 
ein eingehendes Studium der Geſchichte mit 


den Mitteln und Wegen bekannt gemacht, die 
ſolchen Machinationen gegenüber einzuſchlagen 


ſind. Sie lehrt uns, wie alle Staaten, ſowohl 


die konſtitutionellen als auch die abſoluten, von 


jeher nichts härter beſtraft haben, als einen 
verſteckten Angriff ihrer Verfaſſung. Das 
Mildeſte war in ſolchem Falle immer noch, das 
gefährliche Subjekt durch ſchleunigſte Entfernung 
dauernd unſchädlich zu machen, und indem ich 
mich dieſer Auffaſſung anſchließe, verbitte ich 
mir Ihre weiteren Beſuche meines Hauſes ein ⸗ 
für allemal! Haben Sie mich verſtanden, Sie 
katilinariſche Exiſtenz?!“ 

Der Philologe war nicht nur ein brillanter 
Redner, er war auch ein Mann der That. Im 
Nu hatte er die Thür aufgeriſſen und die Tante 


1716 ſieben genannt, doch find die damaligen 
Beobachtungen im Vergleich zu den jetzigen ſo 
unſicher, daß die Möglichkeit von Irrtümern 
ausgeſchloſſen iſt. Der wärmſte Tag des dies⸗ 
jährigen Septembers war der 4. mit 23,9 Grad 
Seine Mitteltemperatur wird nur durch drei 
frühere Septembertage (ſeit 1848) übertroffen, 
nämlich durch den 2. September 1886 mit 
24,5, den 5. September 1871 mit 24,6 und 
den 6. September 1872 mit 25,3 Grad. 
Das abſolute Maximum des diesjährigen 
4. September betrug 32,7 Grad, nur einmal 
früher wurde eine höhere Temperatur erreicht, 
nämlich am 6. September 1872 mit 33,2 Grad. 
Doppelte Wirkung. Be der kürzlich 
herrſchenden großen Trockenheit haben die 
Bauern eines größeren Dorfes bei Brixen 
(Tirol), wie in Fällen großer Not üblich, Bitt⸗ 
gänge veranſtaltet, und ſiehe da, der Himmel 
ſchien wirklich ein Einſehen zu haben, denn 
bald darauf ballten ſich pechſchwarze Wolken 
zuſammen und zogen langſam in der Richtung 
nach dem Dorfe hin. Jetzt bekamen die Bauern 
Angſt, es könnte ein ſchweres Gewitter geben, 
womöglich gar Hagel. Schnell wurden die 
Wetterglocken geläutet, welche die Gläubigen 
mahnten, um Abwendung des Gewitters zu beten, 
und richtig verzogen ſich die Wolken, ohne auch 
nur einen Regentropfen fallen zu laſſen. Die 
Leute hatten auch diesmal nicht umſonſt gebetet: 
wolkenloſer Himmel breitet ſich wieder über die 
Gegend aus. Ob ſie noch einmal bitten gehen? 
Ehrungeines Zeitungsmannes. 
In den nächſten Tagen wird der erſte Zeitungs 
befiger ins Oberhaus einzuziehen. Sir Algeron 
Borth wick, der unter dem Titel Lord Glencorſe 
zum Peer gemacht wird, begann ſeine Laufbahn 
als Pariſer Korreſpondent der „Morning Poſt“ 
und iſt ſeit dem Tode ſeines Vaters Redakteur 


und einziger Beſitzer dieſes Blattes, das das 


Organ der feinen Geſellſchaft iſt. Die engliſchen 
Journaliſten können ſich heute nicht länger da⸗ 
rüber beklagen, daß ihrem Stand die geſell⸗ 
ſchaftliche Stellung vorenthalten werde, die ihm 
gebührt. Die alten Vorurteile gegen die 
-Zeitungsſchreiber“ find in England wenigſtens 
fo gut wie ausgeſtorben, und konſexrvative wie 
liberale Regierungen ſind mit Eifer beſtrebt, 
journaliſtiſchen Verdienſt zu ehren. 
'Wie man einen Hausſtand 
gründet. Vater: „Du willſt heiraten, 
mein Kind? Ich bin durchaus einverſtanden, 
aber wovon wollt ihr leben?“ — Tochter 
(ſehr vergnügt): „Haben wir alles ausge⸗ 
rechnet, Papachen. Du weißt ja, die Henne, 


die ich von Tante Helene bekommen habe?“ - 
Vater: „Nun?“ — Tochter: „Nun, ich 


habe einen Artikel geleſen, darin heißt es, daß 
eine gute Henne 20 Junge in einer Saiſon 
haben kann. In einem halben Jahre werden 
wir alſo 21 Hennen haben, und da jede 
wieder Junge haben wird, ſo haben wir in 
einem Jahr 400. Nächſtes Jahr haben wir 
dann ſchon 8400 Hennen, im darauffolgenden 
168 000 und im nächſten darauf 3 360 000. 
Denke Dir, Papa! Wenn wir das Stück zu 
einer Mark verkaufen, ſo haben wir über 
3 Millionen Mark. Und wenn wir dann ſo 
reich ſind, Papachen, dann werden wir Deine 
Hypothek abzahlen.“ 

—— A  — 
—— 
durch eine ſanfte, aber hinlänglich energiſche 
Schwenkung ſeiner Arme auf den grünen Raſen 
des Vorgärtchens befördert. 

Etlicher Minuten bedurfte ſie, um ihre Sinne 
an dieſen grellen Wechſel von Luft und Licht 
zu gewöhnen. Dann aber ſprudelte eine der⸗ 
artige Flut von Kraft- Injurien aus ihrem reno⸗ 
virten Zahngehege hervor, daß nur ein täglicher 
Beſuch des Fiſchmarktes ihr die Kenntnis einer 
ſo ausgedehnten Terminologie verſchafft haben 
konnte. Und indem ſie Hut, Sonnenſchirm und 
die übrigen, ihr im Fluge abhanden gekommenen 
Gegenſtände wieder aufſammelte, verließ ſie 
grollend eine Stätte, die ihren Talenten jegliche 
Anerkennung verſagt hatte. — N 

Derweilen zog droben im Wohnzimmer 
Dagobert ſein junges Weib an die Bruſt und 
küßte die Thränen aus ihrem Geſicht. 

„Und Du zürnft mir nicht mehr, mein 
Blaubart?“ 

„Nein, ſüßes Herz. Doch will ich hinfort 
lieber das Schlüſſelchen in die Weſtentaſche 
ſtecken. f ö 

„Sind es denn gar ſo böſe Dinge in 
Deinem Schrein da unten?“ 5 Tanks 

» „Engel, der Honigmonat gehört nur ber 
Gegenwart. Die Zeit iſt zu ſchön, zu fonnig, 
und bei ſolcher Lichtfülle ſind ſelbſt unbedeutende 
Sachen im Stande, ſcharfe Schatten zu werfen. 
Darum warte, bis ſich unſer Hochzeitstag jährt. 
Dann will ich Dir jedes Blättchen daraus vor⸗ 
legen, jede vertrocknete Blume, jeden Brief! 
Und wie es ſchon lange in meinem Herzen keine 
Falte mehr giebt, in die nicht das klare — s 
meiner kleinen Frau klug neugierig hineingegu 
hätte, fo ſoll ihr dann auch keine Stunde meiner 
ganzen Vergangenheit den allerleiſeſten Skrupel 
mehr zu machen brauchen.“ 1 

— — } 


Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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: Bekanntmachung. 


Hierdurch theile ergebenſt mit, daß ich meine 


Kalkulation 


geändert habe und ſtellen ſich von heute ab die Verkaufs⸗Preiſe F concurrenzlos Bg 
ſehr niedrig. Ich empfehle zum Beiſpiel folgende Artikel: 
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o Pfd 22 % N⁰ N30 MAMA, No 1.60 Mk. handschuhe Paar 25 Pf. 
pro Pfd. 163 1.67 1.69. 1.72 1.77 1.90 1.95 u. ſ. w. Eine Partie couleurte Damenstrümpfe Paar 20 Pf. [Ganz lange rare und F für 
Max Hauschild Häkelgarn in Lagen Beſte Qualität Rockwolle, ſonſt 4,00 Mk, jetzt mut. Damen, ſonſt 1,50 Mk., jebt nur 1.00 Mk. 
* 30 N 40 M 50 M 60 2,80 Mk. Corsetschoner, in weiß und creme, 18 Pf. per Stück. 
Lage 20 Pf. 24 Pf. 27 Pf. 33 Pf. Schwarze und couleurte Eiderwolle, Prima Qualität, Eine Partie weiße, feine Damen- Taschentücher, fonft 


3,50 Mk., jetzt nur 2,25 Mk. 


R - Pfd. nur 2,50 Mk. 
S ee ee (2 SRONleR Vigogne Normalhemden, mit doppelter Bruſt, von 


M 30 M 40 M 50 Gute Strickwolle, in allen Farben, ſonſt 3,00 Mk., jetzt 


Knl. 2,20 Mk. 80 Pf. an. 
10 Pf. 13 Pf. 14 Pf. u. ſ. w. Ein Poſten feine Herren-Cravattes, in verſchied. Farben, Eine Partie Doppel-Tricothandschuhe, in vorzüglicher 
Max Hauschild ſchwarz M 4 Pfd. mit 2.30 Mk. ſonſt 50 und 60 Pf., jetzt nur 35 Pf. Qualität, Paar 40 Pf. 


30. Seglerstr. J 5 KEIL, Seglerstr. 30. 
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H o 1 ver f a uf Bekanntmachung. Eingetragene Schutzmarke. Lipton, Theepflanzer, London, Caleutta, Ceylon, 


Seitens des Vorſtandes der Invaliditäts- rr 


= er . * 9 g 5 Hoflieferant Ihrer Majestät der N von England. 
im Wege des Icheiftlicher Slufgebotß. .. J e LIPTON’S dee THEE 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefernderbholz der nachſtehenden, im] auf die Zeit vom 1. Juli 1895 bis 1. Juli von der schönen, lieblich duftenden Insel Ceylon(Indien), 
Winter 1895/96 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Looſe,] 1900 ernannt worden: das billigste, beliebteste und gesundesteHausgetränk, ist 


mit Ausſchluß des Stock- und Reiſigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden: A. Aus dem Kreiſe der Arbeitgeber: in Packeten von !/; Kilo an zu 45, 65 und 80 Pfennig, 
1. an Stelle des Optikers Meyer der auch in Blechdosen von 1 und 2 Kilo, überall zu haben, 


2 JJC)! er Hotelbefiger May von hier, Segler = f 8 a 
— = 12 8 |ichägte Name und Wohnort] ſtraße 15, für den Vertrauensmanns⸗ e ee eee ee 
3 2 Derb⸗ 1 6 N 88885 — bezirk Thorn II „ SCHÜNEMANN & Co., 73-77 Gr. Reichenstrasse — HAMBURG. 
2] bezirk. 8 23 holz⸗ Beſchaffenhett des Holzes. 8 % $ 2. an Stelle des Maurermeiſters Plehwe Enugros-Haus für Hauptniederlage 2 
2 ! maſſe. es Förſters. der Kaufmann Himmer von bier, 
S ha | fm m ee 92, 5 > Vertrauens⸗ 0 5 0 * 
- e WIE TEE A orn 
1[Barbarken] 38a] 1.5] 230 [Schwach b. mittl. Bauh. kurzſch] 6 [Hardt Barbarken. SER ca der Mibeituchmer: * er m — £ sin ( 5 sen 
2 „ 46b —— ni Man Mi * 1 1 8 1. an Stelle des Schloſſers Packendorf 6 
3 . 50b 3.0] 510 ee „ " ” der Tiſchler Schinaka von hier, 
4 Ollek 58a 2.3 386 Mitt e . 8 | Würzburg Olek. Coppernikusſtraße Nr. 17, für den Vers nach Vorſchrift vom Geh.⸗Rat Profefl. Dr. O. Liebreich, beſeitigt binnen kurzer Zeit 1 
5] Guttan | 19 2] 440 Mittl.Baupolzziemllangjgäft.| 2 Goerges Guttan] trauensmanns-Dezirk Thorn II. Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, vage 
6 5 14a 1.8 230 * " ” „ 3 " 2. an Stelle des Küfers Hoffmann der mäßigkeit im Eſſen und Trinken, und iſt ganz beſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge 
5 ” 8 N; en * " 1 * 3 * Böttchergeſelle „ von hier, 
" . „ u „ „ ARE 12, für d t 8. 
3| Steinort [111 | 22 530 we „ 3 | Jacoby » Steinort. ale Denker Thom IV. N 8 eo 
10 43. „ „ „ = „ 3. Octob 5. i 
+ a J1¶38˙ 20 320 0 ; l 3 4 Thorn, den 3. October 1895 


Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung. 


Sit Vier- Verſandgeſchäft 


Schönes neues Haus Bromberg. Vorſt. 
mit Waſſerl. u herrſchaftl. Wohn. all, verm. 


bedeutend. Miethsüberſch., nur Bankgeld, 

lt Jil zu verkauf., da Befig. außerhalb f 
Nr N l wohnt. Anzahl. ger. Näh. durch | 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, l. N 


Au THORN. 
Rubin kowo Aeuſtädtiſcher Markt Ar. 11, 
*. Flaſchenbier: BE 


fofferirt nachſtehendes 
Montag, den 14. Oetober 1895, 1 a nia 7 anbusch): 
Vorige DIL r bulner Höcherlbräu: ee greets. (gb u 190 


Die Aufarbeitung des Holzes, ſowie die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach 
Angabe des Käufers auf Koſten der Forſtverwaltung. 3 g 

Bei erfolgendem Zuſchlag iſt für die Looſe 1—7 ein Angeld von je 500 Mk., 
für die Looſe 8—11 ein ſolches von je 1000 Mk. zu zahlen. { 

Die Förſter der betreffenden Schutzbezirke werden den Kaufluſtigen die Schläge 
an Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Auskunft ertheilen. ; 

Die ſpeciellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unſeres Rathhauſes ein. 
geſehen bezw. von demſelben gegen Bezahlung von 0,40 Mk. Schreibgebühren bezogen 
werden. Gebote auf eins oder mehrere Looſe find pro fm der nach dem Einſchlage 
durch Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe mit der ausdrücklichen Erklärung, daß 
Bieter ſich den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis zum 21. October 
d. J., wohlverſchloſſen an den ſtädtiſchen Oberförſter Herrn Baehr — hierſelbſt zu richten. 

Die Eröffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Angebote erfolgt Dienſtag, 
den 22. October er., Vormittags 11 uhr im Oberförſter⸗Dienſtzimmer (Rathhaus 
2 Treppen) in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. a 

a Thorn, den 28: September 1895. 


Der Magiſtrat. 
terschule. 


Zur Annahme von Schülerinnen 
bin ich „ den 14., Vorm. 
von 10 bis 12 Uhr bereit. 

M. Ehrlich, Schul vorſteherin. 
Culmerſtr. 28, I. 


Lecions 
ans la langue frangaise 
données par WN 
Th. Nemitz, Gerberstr. 18, p. 


| Rhotograppühes Aielier 


4 50 Pfg. d 


N 


0 tgeſetzt und Kaufliebhaber hi in⸗ 

Kongelfionierte Bildungsanftalt Kruse & Carstensen 5 ne 9 e] dunkel Lagerbier. . . 36 Fl. Mt. 3.00] Märzenbier . „„ 30 „3/0 
für Aindergärtnerinnen i. Thorn, Breiter. 23, 1 Ih Herr Kaufmann D. Dann zu helles V'D r rer 

I. u. II. Kl. Beginn des Winterkurſus Schloßſtra e 14, [Thorn nimmt Kaufabſchlüſſe täglich F 30 4000 Echt bayeriſche Biere: i. 
den 15. Oktober. — Auf Wunſch paſſende vis-a-vis dem Schützenhauſe. entgegen. un Spe 35 95 Mü Auguſtinerbräu 18 Fl. Mk. 8.00 
Stellung. Näheres durch die Proſpekte. Berliner Pferde- Lotterie; 3 N f Münchener à la Spaten 25 „ „ 3,00 nchener Auguſtir a „Mk. 8, 
Frau Clara Rothe, Vorfteherin. _ | giebung am 8. November cr: Looſe a M. 1,10, Moritz Friedlaender & J. eyErsohn, m... ed lasse 8 en zu bite one m u. 55 von 8 

ſppeni iohrpi Berliner Notheftren; x ISalvatorbieer 12 ulm . 1 
Klavierspieler Al Festlichkeiten,_ 5e ber F. 0 6, Leger in. 5 Bert 1 


auch guter . Klavierunterricht 
wird billig ertheilt. Zu erfragen 
Schillerſtraße Nr. 5, 2 Trp. 

Möbl, Vorderzimmer 
vom 15. Octbr. zu verm. Brückenſtr. 14, 1 Trp. 


empfiehlt die Hauptagentur: a 

Oskar Drawert, Gerberſtraße Nr. 29. 
am. mög. s. vertrauensv. wend. a. Fr. 
Meilicke, Heb., pr. Vertr. d. Naturheilk. 

Sprechz. 3 —6. Berlin, Wilhelmstr. 122 a, II. 


ene 5 
2 Lleingemachtes 2 Porter (Extra Stout) . - 10 8t. Auf. 3,00 


b N Be 
. EEE FERTIGEN 


trockenes Brennholz fr. Haus pro 
Rmtr. 5,25 bei 
8. Blum, Culmerſtr. 7, I. 


ar 


meines Hauſes eröffne ich mit dem 1 Tage einen 


wirklich reellen Ausverkauf 


in ſämmtlichen Abtheilungen meines Lagers und bietet ſich eine nie wiederkehrende 
Gelegenheit zu außergewöhnlich billigen Einkäufen. 


Ich empfehle in coloſſaler Auswahl, 


wie im nachſtehenden Preisauszuge vermerkt, zu auffallend billigen Preiſen. 


Kleiderſtofft. Leinen⸗ U. Vaumwollwaaren. Damen u. Mädchen⸗Confection. Herren⸗ u. Kuaben⸗Confection. 


Cheviots, alle Farben, reine Wolle, Creas-Leinen Meter 30 Pf. IJaquetts, aus guten, dauerhaften Stoffen] Herren-Anzüge, Jaquettform, elegant 

25 1 77 75 Pf. farb . Baumwollene Bettbezüge Meter 30 Pf. gearbeitet, 5,00 Mk. | gearbeitet, vorzüglicher Sitz, 
ine große Partie bellfarbiger und auch z ein, modern 1250 . 

gedeckter Kleiderstoffe, großer me eee wee 31 DL. 5 und chic, 7,50 Mk. £ Herren-Anzüge, Jaquett- und Wen, 


Rosa-Inlett, glatt und geſtreift, federdicht, 8 a 
Sg Pepe nah Diagokala ac Meter 50 Pf. l Jaquetts in geſchmackvollſter Ausftattung, en 2 Kamm 
ragend ſchöne, reinwollene Qualitäten, Lakenleinen, in einer Breite, Meter 60 Pf. aus reinwollenen Stoffen, 12,00 ME. | Herren-Paletots in eleganteſter Aus. 


Meter 1,00 Mk. Hemdentuch, ¼ breit, Meter 28 Pf. Mäntel m 2 und Mädchen, von führung, mit reinwollenem Plaid⸗ 
Schwarze Wollstoffe, in den entzüdenften |Dowlas, / breit, vorzügliche Qualität, „ 0,0 Mt. beginnend. futter, 15,00 ME. 
Rein seat ee 1 50 Meter 30 Pf. e 1 . Neuheiten, in großer] Herren-Paletots in BE Eskimo 
einwollene röpoes zu a eidern, uswahl. h und Floconne 22,5 
in allen Farben, Meter 80 Pf. ag er Pine z. 2 Rs Kragen, 5 Fagons, von Beinkleider in großer Auswahl, rein⸗ 
Ein großer Poſten Damentuche zu Haus: 2 Mal mit Band 6,00 Mk. a wollenen Stoffen u. beſtens gearbeitet, 
kleidern, in 10 Farben, Meter 60 Pf. Engl. Tüllgardinen, ol mit Band Stoff- und wattirte Räder in jeder in jeder Preislage. 
Elegante Herbst- und Winter-Neuheiten gefaßt, Meter 35 Pf. Preislage. Knaben-Anzüge, für jedes Alter paſſend, 
in reinwollenen Kleiderſtoffen zu] Teppiche, / Axmünster, 7,50 Mk. Kindermäntel und Jaquetts, nur dies⸗ in reizenden Fagons und ſchöner 
jedem Preiſe. Läuferstoffe in großer Auswahl. jährige Modelle, enorm billig. Ausführung, von 3,50 Mk. an. 


Normal- Hemden und Hosen, Syſtem Profeſſor Dr. Jäger, von 1 Mk. 30 Pf. an. 


V eſelungen in SHerren-Barderobe nach Maaß werden nach wie vor billigt und gut angefertigt. 1 


S. Leiser, 


Bin ada be 
Ih mel Fr. Jankowski. 


Sprechſtunden: Bun: 1 — 12 uhr. 


Geſchälls Nele 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein bisher Breiteſtraße 21 


e Tln 


. Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem mE: Tage in dem 


ha = Vom: W 1 1212 Bromberger. und Lcnlſtraßen Ecke G 9 innegehabtes Geſchäft nach N 
rüher ski) unter der Firma 4 
) WER” Gerechtestrasse I6, WE Ni ee 
= M. Kalkstein-Oslewski 0 im Hanſe des Kaufmanns J. Murzynski, 94 Gründlich 
& eine 60 zerlg! Di 2 9 Muſi⸗ „Inte richt 
as Lager n allen IH 
Colonialwaaren-, N Eisenwaaren, Werkzeugen, Jagdutensilien, | u 
Ar in allen 3 ſowie Klavier 


Delikatessen -Handlung und Destillation, 


verbunden mit 


„om „uSSehank von Weinen, fremden und hiesigen Bieren 


ce en, ſowie langjährige Thätigkeit in den erſten Firmen 
n mich in den Stand, jeglichen Anſprüchen genügen zu können. 0 
Indem ich mich bei vorliegendem Bedarf angelegenklichſt empfehle, verſichere 
ich im Voraus reellſte und preiswertheſte Bedienung und zeichne, um gütigen } 1 
Zuſpruch bittend eee 


Mit Hochachtung 
1 Trotz abermaliger 
Erweiterung 
fit 1. Ionwar 1898 erscheint 


M. Kalkstein-Oslowski. 
ogue Jeglige Preis, Er. 
Die rennen Es 5 


Ackergeräthen, Bauartikeln, 
auch Haus- und Küchengeräthen 


I) vollſtändig eingerichtet, und bitte ich unter Zuſicherung guter und billiger Be⸗ 
7 dienung um gütige Unterſtützung. 


e Moderack. 


10 


vom Anfangs- Stadium an, i. 2 
und Theorie wird billig ertbeilt. Adreſſe 
zu erfragen in der Agende er fh 
Empfehle mich zur Ausführu einer 
alerarbeiten. 


chk 
u. billig ausgeführt. Siet 6 „ re) 
0 


Dekorations maler, 


Zu Har, 


1 ln diaet anne Sand di 


meiften Vorthelle bietet. 
8 niemand, meine 


neueſte 1 ektion von 
E Tuchen, 23 


Br 
Buckskins etc. 
zu verlangen, welche ich * Privaten 
auf Wunſch franko Tu e. 


— SLH 2 Rn. Pr ro \ 


— Berlin 


11 bekennt wegen seiner ausserordentlich günsti- 
140 erhalt r Geschäftsgegend. 150 Zimmer von 14½ M. an Incl. 
joht und e I. Bie sämmtliche Zimmer sind nach ddr Strasse und 


nur in I. und gelegen. ein störendes Geräusch während Diekteljährlih. 1 Mark 25 Pf. = er den 25 Nr. (Poft: 
der Nacht. Keine le d’höte. GN er guter bürgerlicher Mittags- \ fange Has * 1 Ik 9 5 0 55 ve ummenn. u 95 * Bet enger I 
tisch. Diners 1,25 M, Echtes Pilsener und Münchener Bier, vorzügliche ee 15% Phaitımuker; beion en 5 3u 30 eee \ 7 mg urg. 
Weine. Berlin w, N . 2 1, Gyerng. 3. e 
x ”i — — 


M. S. Schirmer m Torn. 


Druck der Buchdruckerei „Zone Eee Zeitung“, Larcher 


x 


Jede, auch die kleinſte 92 — 5 lönet 


